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Berlin, vom 24 Nov. 
Aus Magdeburg vernimmt man, daß da¬ 

selbst den verwichenen Freytag, als den 20. 
dieses Monats, die Taufhandlung der jungen 
Prinzeßin, Tochter Sr . König!. Hoheit, des 
Prinzen Ferdinands, ist gehalten worden. Zu 
dem Ende verjammleten sich desNachmittags 
nach 4 Uhr, diePrinzen und Prinzeßinnen des 
König!. Hauses, in S r . Ksnigl. Hoheit, des 
Prinzen, Wohnung, allwo sich auch die 
Staabs- und andere Officiers der Garnison, 
nicht weniger der ganze Hsf, und sämmtliche 
Adel beyderley Geschlechts einfanden. Als 
UM5 UhrIhro Majestät, die Königi»n,ange^ 

langt waren, ward die Taufe durch den Hof-
Prediger und Oberconsistorialrath, Herm 
Sack, verrichtet. Die Hohen Taufzeugen 
waren, Se.Majrstät, der König, und Ihro 
Majestät, die Königin, wie auch Ihro König!. 
Hoheiten, die verwittwete Prinzeßinn von 
Preussen, der Prinz und die Prinzeßinn Hein¬ 
rich, der Marggrafund die Marggräfinn zu 
Schwebt, die Prinzeßin Amalia, die verwitt-
wete Erbprinzeßin von Würtemberg,diePrin-
zeßinnPhllipplue,Marggrafinn zu Branden¬ 
burg und Prinzeßin von Preussen. Diejun* 
ge Prinzeßlnn ward von Ihro König!. Höhnt 
der Prwzeßin Wilhelmina von Preussen zur 



sen Königl. Hoheiten führten Dieselbe. Die 
Schleppe der jungen Prinzeßin ward von den 
beyden Hofdames Ihro Königl. Hoheit der 
Prinzeßinn Ferdinand, der Reichsgräfinn 
von Wartensleben, undBaronesse vonWack-
nitz, getragen. IhroMajestat die Königinn, 
hielten die Prinzeßnn wahrend der Tauft, so 
die Namen, Friederica Elisabeth Dorothea 
Henriette Amalia, empfing. Nach vollende¬ 
ter Ceremonie statteten sämmtliche Anwesen¬ 
de ihre Glückwünsche bey Ihro Königl. Ho¬ 
heit, der Frau Gemahlinn des Prinzen Fer¬ 
dinands, ab, worauf eine prächtige Colation 
seroiret W6rb,mit welcher dieser freudigeTag, 
zum Vergnügendes Königl. Hauses und al¬ 
ler Anwesenden beschlossen ward. 
Schreiben eines Officiers von der Preußischen 
Armee in Pommern unter Commando des 

Herrn Generallieutenants von Platen, 
bey Greiffenberg, vom 16N0V. 

Mein Herr! 
Da man bisher so sehr gewohnt isi,demPu-

blico allenthalben die feindlichenBerichte auf¬ 
zudringen, so habe ich vor nöthig erachtet, Sie 
von demjenigen, wasbey Golnow vorgegan¬ 
gen, auf eine aufrichtige Weise zubenachrich-
tigen. Sie werden ohne Zweifel die Utrech¬ 
ter Zeitung vom i v Nov. geksen haben, wor-
innen das Journal des Feldmarschalls von 
Butterlm von Dramburg den i5Oct.datirt, 
befindlich ist, und in welchem man nnter an, 
dern fagt: daß wir nur allein bey Golnow 
40000 Bomben oder Kanonenkugeln verloh-
ren hatten. Da nun unsere geringste Bombe 
60 Pfundwiegt und die Kanonenkugeln bey 
unserer Artillerie die am meisten gebraucht 
werden, 12 Pfund wiegen, so macht das zu¬ 
sammengerechnet, die Hälfte Bomben und die 
Hälfte Kanonenkugeln eine Summe von 
144000) Pfund oder 13090 Centner aus. 
Um nun von diesen Bomben und Kanonenku¬ 
geln gebrauch zu machen, nmß man nothwen-
d i M Weise Pulver dazu haben; z,u M r 

Bombe vonbo Pfund wird wenigstens 4 Pf. 
Pulver, und zu jeder Kanonenkugel von 12 
Pfund 6 Pfund Pulver erfordert, welches 
2oo,Ooe> Pfund Pulver ausmacht. Da nun 
bey dieser Jahreszeit die Wege von Stettia 
nach Colberg beynahe nicht zu fahren sind, so 
ist es unmöglich das man auf 4 Bauerpferde 
mehr als 10 Centner laden tan folglich wür¬ 
den nach dieserAusrechnung wenigstens 1495 
Wagen erfordert werden. Ich überlasse je¬ 
den vernünftigen und klugenLeser zu urtheilen, 
ob eine dergleichenConvoy wohl würde durch 
ein Bataillon Infanterie und 202 Pferden, 
begleitet werden können, als welche der Bri¬ 
gadier von Kleist unter seinem Commando ge¬ 
habt hat ; gedachter Brigadier hat nach einer 
tapfern Gegenwehr nicht mehr als eine«Of-
ficierund;0Mann»erlohren. DieAmmu-
nition ist sämmtlich glücklich zu Stettin ange¬ 
kommen und nach einer gen auenUntersuchung 
haben nicht mehr als 175 Kanonenkugeln 
oder Granaten, welche die Bauern um sich 
leichter zu machen, unterweges verstreuet ha¬ 
ben, gefehlet. Ich will Ihnen im voraus sa¬ 
gen, daß Sie in kurzen einen zweyten Bericht 
von demjenigen was nachhero abermals den 
22. Ott. bey Golnow vorgegangen ist, lesen 
werden. Das Vornehmste davon ist dieses: 
Wir wurden durch 15000Mann, unter Com¬ 
mando des Generals von Fermor, von Wol-
konskp, von Panin und vonBerg,angegriffen. 
Der Hr. Generallieutenant von Plattn, hielt 
vor rathsam aus der Stadt zu marschiren, 
welche würde in Brand gesteckt worden seyn> 
wie solches mit den Vorstädten einige Tage 
vorhero geschehen war. Unser ganzes Corps, 
das aus 4000 Mann Infanterie und 2020 
Mann Cavallerie bestand, nahmdie Stellung 
längst der I n « , die an den Mauern derStadt 
vorbey fiiesset Die Convop würbe nach 
Stettin zurückgeschickt, und einige leere Wa¬ 
gens blieben stehen, weil man die Pferde da¬ 
von zur Artillerie nöthig hatte. Dieses ist 
alles,, was die Feinde weggenommen habezu 



Unsere Truppen haben eine der lebhaftesten 
Kanonade, welche y Stunden lang gedauert, 
mit dem grösten kalten Blute ausgestanden l 
inzwischen betragt unser Verlust nicht mehr 
als 27 Mann, theils Todte, theils Verwunde¬ 
te. Der feindliche dagegen ist viel ansehnli¬ 
cher und sie gestehen selbsten, daß dieser Tag, 
welcher nach dem gemachten Plan, für uns 
sehr entscheidend hatte seyn sollen, ihnen mehr 
als zcxv M«ann gekostet habe. Unter andern 
Aufgefangenen Briefen befindet sich einen von 
dem Ritter Besmer,welcher an einen Schwe¬ 
dischen General schrieb: Morgen wollen wir 
dem General vonPlaten dasGaraus machen. 

- Den 2z. setzten wir unsern Marsch, ohnerach¬ 
tet der Schwierigkeiten des Terrains, bis 
nach dem Dorfe Heckentruff fort. Unsere 
Arriergarde hüt nicht einen Mann verlohren. 
I n diesem Augenblicke erhalte ich die Nach¬ 
richt, daß der Herzog von Würlemberg, nach¬ 
dem Se. Durch! das allerbeste Manövre von 
der Welt gemacht haben, glücklich zu Treptow 
angelanget sind. Wir marschiren um uns mit 
ihnen zu vereinigen, und ich hoffe Ihnen bald 
guteNachrichten aus diesen Gegenden melden 
zu können, inzwischen bin ich :c. 
Von den letztem Einfall der Französischen 
Truppen in Ostfriesland liefet man folgende 

ausführliche Nachricht in einem Schreiben 
aus Groningen, vom 20 Ott, 

Mein Herr! 
Sie haben vernommen, daß ich eben zu der 

Zeit in Ostfriesland gewesen, als der letzte 
Französische Einfall daselbst geschehen ist, und 
verlangen deshalb einige Nachricht, weil die 
Umstände, so Ihnen davon zu Ohren gekom¬ 
men, etwas übertrieben zu seyn scheinen, ich 
wil l Ihnen solche gerne mittheilen^ so wie ich 
alles selbst mit angesehen oder doch zuverlaßig 
an Ort und Stelle erfraget habe. An der 
Wahrheit dessen, so folgen w i rd , brauchen 
Sie nicht zu zweifeln, und Sie werden von je, 
dem Einwohner eben dasselbe erfahren, wenn 
Sie darum zu schreiben belieben wollen. Hier 

ist der ganze Verlauf: Ichwar Tages vorher 
meiner Handlung wegen in Ostfriesland an¬ 
gekommen, als am eisten Sept die Französi¬ 
sche Truppen unter dem Commando desMars 
quis de Constans unvermuthet einrückten. 
Sle setzten über dieEms,und kamen am aasten 
in Leer an. Solche bestanden in allen aus ei-
nigen Escadrons Husaren, und etlichen Com¬ 
pagnien Infanterie, etwa 6 bis 700 Mann 
stark. Der größte Theil bestand aus dem be¬ 
kannten Fischerschen Korps, und des Cambes 
forts Freyparthey, dieser letztere blieb mit sei¬ 
nett Leuten jenseits der Ems, der Marquis de 
Constans aber rückte weiter in die Provinz, 
schickte Detaschements Husaren nach Aurich 
und andernOrten heruM,dergrößteTheilaber 
forderte die Stadt Emden auf, woselbst die 
schwache Garnison von etwa ic>o Englische» 
Invaliden nicht im Stande war, sich zu weh¬ 
ren, sondern capituliren mufie. Dem Magi? 
strat wurde ein besondererAccord zugestanden, 
derMarquis deConftans versprach eine exacee 
Disciplin zu halten, und die Stadt verstand 
sich zu einer Contribution von 30000 Stuck 
Ducaten. Außer diesem wurden alle Städte 
und Aemter auf übermäßige Brandschatzun¬ 
gen gesetzet, welche zusammen gerechnet über 
1 Millionen alten Gvlbes betrugen, alles un¬ 
terwarf sich ; das vorrathige Geld wurde wil¬ 
lig zusammen gebracht, und die Obrigkeiten 
liessmfich nur angelegen seyn, um Mitleiden 
und nach jeden Orts Umstände erträgliche 
Summen zu bieten. Ein Unglück aber war 
es, daß diese Expedition einem Commandeur 
aufgetragen worden, der weitvon de^enigen 
Menschenliebe entfernet gewesen, wodurch 
sich dessen Hr. Vater der Generallieutenant 
d'Armentieres so verehrungswürdig gemacht 
hat.' alle Excesse nnd Grausamkeiten der Sol¬ 
daten nahmen also aller Orten den vollenLauf, 
man kehrte sich an keine Capitulanon; der 
Soldat quartierte sich nach Gutdünken ein, 
und forderte was er wollte; der Wein muste 
fiieffen, und ausser der Contribution hörete 



man von nichts alsDucaten reden, die der 
Soldat von seinem Wirth in guterAnzahl for¬ 
derte ; konnte der bedrängte Einwohner diese 
nicht aufbringen, so wurden die Leute erbärm¬ 
lich geschlagen, verwundet ja gar ums Leben 
gebracht. 

Der Soldat blieb nicht in seinem Quartier, 
sondern streifte weit und breit auch auf dem 
lande herum, und trieb unzählige Excesse. 
Der Abend und die Nächte waren am schreck¬ 
haftesten, alsdenn fielen die Soldaten aller 
Orten in die Häuser, schlugen Küsten und Ka¬ 
sten auf, raubeten die besten Effecten, sonder¬ 
lich Silberzeug, und mit entblößten Säbel, 
oder durch die aufdie Brust gesetzten Pistolen 
wurde Geldgesoden; selbst aufden Strassen 
und Heerwegen wurden Uhren abgenommen, 
silberne Schnallen aus den Schuhen gelöset, 
und dergleichen Knöpfe, so die Leute in Osi-
Frießland in Brusttüchern zu tragen pflegen, 
mit Messern heraus geschnitten. Aus den 
Läden der Kaufleute hohlete sowol der Soldat 
als der Officier ohne Bezahlung was ihm be¬ 
liebte. Das Jammern und Wehklagen über 
dergleichen unerhörtes Verfahren war erbar¬ 
mungswürdig anzusehen. Der trostlose 
Einwohner fand nirgends Mitleiben. Alle 
Soldaten waren betrunken; derCommandeur 
war selbst vom Wein so erhitzt, daß er keine 
Kläger anhörete, und zuletzt in Aurich der vor 
dem Quartier stehenden Schildwache Ordre 
gab, denjenigen von der Treppe zu schiessen, 
der weiter bey ihm kommen würde, Beschwer¬ 
den zu führen. Endlich gingen die Gewalt¬ 
thätigkeiten, weil ganz keine Disciplin gehalten 
wurde, so weit, daß den Landleuten, welche 
ihre Brandschatzungen an die Heber in den 
Städten abliefern wollten solche unterwegens 
und vor den Thoren der Städte zu 4 ,5 . und 
mehrern Hunderten Reichsthalern von den 
Soldaten geraubet wurden. Da nun solcher¬ 
gestalt die armen Leute von neuen Geld schaf¬ 
fen sollten, und nichts mehr hatten; so brach¬ 
ten die Drangsale und äußerste Noth, dieBau-

ren in etlichen Dörfern zur Verzweifelung; 
sie griffen zum Gewehr, und wiedersetzten sich 
den unaushörlichenRaubereyen dcrColdaten. 
Diese wurden mit den Bauren bald handge¬ 
mein, u. es wurden einige Husaren erschossen. 
Hierauf stieg das Elend des Landes auf dem 
höchsten Grad. Der Marquis de Constans, 
anstatt das Vorgegangene besser zu untersu¬ 
chen, überließ sich ganz seiner Neigung zu dem 
allerhärtesten Verfahren. I n voller Wuth 
hat man ihm zu Aurich aus dem Fenster den 
Soldaten öffentlich zurufen hören, plündert, 
brennet und massacriret alles.' den Jammer, 
welchen ich damals an den bedrengten Ein¬ 
wohnern gesehen,werde ich niemals vergessen, 
denn ein jeder Husar war ein unumschrenkter 
Herr über Leben und Tod, und die wildesten 
Völker können nicht ärger hausen, als damals 
geschehen, wovon nur einige Exempel folgen 
werden, zumalen die armen Einwohner in den 
Städten und andern Orten, darunter leiden 
musien, welche richt die geringste Wieberse¬ 
tzung thaten. Man kann, ohne der Sache 
zuviel zu thun, mit Wahrheit sagen, daß die 
ganze Expedition, bis, daß die regulaireTrup-
prn hinzugekommen, im trunkenen Muth ge¬ 
schehen, die Ordres von dem Cdmmandcur 
mit der äussersten Härte gegeben, und mit aller 
Brutalite von den Soldaten ausgeführet 
worden. 

Haag, vom io Nov. 
Man weiß zuverläßig, daß, nachdem die 

Generalstaaten vorläufig beschlossen, für das 
künftige Jahr 12 Kriegsschiffe auszurüsten, 
die Provinzen von Geldern und Holland ihre 
Einwilligung dazugegebenHaben. Doch hat 
sich die Letztere dabey vorbehalten, bey ihrer 
künftigen Versammlung, wegen einer Ver¬ 
mehrung dieser Zahl von Kriegsschiffen und 
der am wenigsten lästigen Mit te l , die des-
fällige Kosten anfzutreiben, sich zu berath¬ 
schlagen. 

Nach-
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Wien, vom 2 z Oct. 
Se. Ma j . der Kasser, haben sich einige Ta¬ 

ge her an einer Entzündung im Halse sehr bei 
schwere gefunden; Sie find aber, nach einem 
vorgenommenen Aderlasse, dem.Höchsten sey 
Dank! davon so weit hergestellet, daß Sie 
schon wieder die Referate annehmen können. 
Indessen werden Höchstdieselben, nach dem 
Anrathen der Aerzte, noch auf ein paar Tage 
Sich im Zimmer halten. Ih re Hoheit, die 
ErzherzogittInfantin,gehen in DeroSchwan< 
gerschaft begluckt fort, und man hat Denensel-
bennunzum zweytenmale zur Ader gelassen. 
Dem Wundarzte, welcher hierzu gebraucht 
worden, liessen Ihre Ma j . die Kaiserin, ioc> 
Rthtr. dle Erzherzogin Infantm aber, 24 Du¬ 
katen fur seine Bemühung reichen. Am 
Sontage als den 2^sten, nach beygewohntem 
Gottesdienste zu Schönbrun, erlw>en sich I h¬ 
re Ma j . die Kaiserin, mit denkGde' Erzher¬ 
zoglichen Prinzen und den zwo?:: Erzherzo¬ 
ginnen, Maria Elisabeth und Moriä Amalis, 
in die Kaiser! Burg, und nahmen allda das 
Wittagsmat ein. Des Nachmittags aber, 
begieng dieKaiserkHcrrschaftmderSt Pe> 
terstirchedas feyerliche Iahrgedächtniß der 
1679 hier gewateten grossen Pest, mit Anhö> 
rung einer Dankpredigt und einer Prcceßion 
zur heil. Dreyfalcigkeitssiiule aufdemGraben, 
Wo die Litancy gehalten wurde. Den 26jieu 
wardder letzte Staatsrach für dieses Jahr zu 
Schönbrun gehalten,und allda zu Mittage ge-
speiset- Des Nachmittags verliessen Ihre 
Majestät, die Kaiserin, und dieKaiftrl. jun¬ 
gen Herrschaften, diesen angenehmen O n , 

und bezogen die hiesige Burg, um allda den 
Winter über zu verbleiben. 

Brüssel, vom 5 Nov. 
Die König!. Französische und Schweitzer-

gardes gehen nicht bier, sondern,durch Huy 
nach Frankreich zurück. 

Die verschiedeneCorps desKönigl.Hauses^ 
fahren fort täglich durch diese Stadt zu paßt-
ren, ohne jedoch daselbst Rasttag zu halten,wie 
dann solches zwischen denen Höfen von Wien 
und Versailles ausgemacht worden Ver-
gangenenDonnerstag sind dieChcvau: legers, 
am Freytag die Gens d'Arml's von dcz Gar¬ 
de, am Sonnabend die erste Colonnö r on den 
Gardes du Corps hier durchpaßint. S o 
lang der Durchmarsch dieser Truppen dauren 
wird, werbenSeineExceÜetiz derbevollmach: 
tigte Minister I h re Majestät der Kaysermn 
in denen Niederlandm, d^r Herr Graf von 
Cobenzel, prachtige Tafel halten^ wozu alle 
Officiers vondenen Corps geladen, und kost 
bar tractiret werden^ 

Niederelbe, vont 20 November. 
Diesen Morgen hat der Capitam eines 

Schiffes, welches in wenig Tagen von Hüll 
auf der Elbe angekommen, versic^ ern wollen, 
daß er kurz vor seiner Abfahrt nicht allein von 
aügefehenen Perso»eu die mlmdliche Nach¬ 
richt erhalten, sondern auch in offentUchen 
EugLschen Blattern gelesen, d.ß Herr Pitt 
wieder in sein voriges Staats Sccrktariar 
eingetreten sey. Wirlassndiese ganze Nach¬ 
richt, da uns hlute die Englischen Briefe über 
Holland fehlen, bis auf nähere Bcstättigunß 
auf ihrem Werch oder Unwerth beruhen. 



Amsterdam, vom 17 Nov. 
l Den 14. Abends um 5 Uhr, entstand hier in 
der Lynbaan, die Spieljacht genant, bey dem 
Raamthor, durch das Ueberkochen eines 
Theekessels, em gewaltiger Brand, wodurch, 
aller angewendetenMühe beym Löschen unge¬ 
achtet, verschiedene Schauern und Packhauser 
mit Hanf, Theer:c. in tie Asche gekgt wur¬ 
den. DasFeuer hat erst den folg^ndenMor-
gen völlig gedämpfet werden können. Bis 
jetzo hat die Abdankung des des Herrn Pitt 
»eym Englischen Parlemente keinen Einfluß 
geäussert. Indessen hat die Stadt Exester 
einmüthig be,cl)loffen:,. Dem Herrn Pitt für 
dessen dem Könige und dem Vaterlande ge-
kistete grosse und ausnehmende Dienste zu 
danken; und 2. ihren Repräsentanten im 
Parlament, bey der jetzigen interressanten 
Crisider Nationalangelegenheiten/ Insiructi-
Vnen zu ertheilen. 

Cadix, vom «y Oct. 
Mhier ifi dieser Tage das SchisN. S . del 

Pilar von Lima und Valparaiso mit 800,^02 
Piastern und vielen kostbaren Waaren glück¬ 
lich angekommen. Ein anderes dergleichen 
Schiffe, der heilige Johannes der Täufer, 
Wird täglich erwartet Auch vermuthet man 
Hier 7 Kriegesschiff^von Ferrol. Der I n -

2 Hollandische fürKönigl. Rechnung gemie¬ 
thete Schiffe eine gewisse Quantität Krieges¬ 
munition einschiffen zn lassen, die sie, unter 
Bedeckung zweyer Kriegsschiffe, nach der 
Havana und Cartagena, in Amerika bringen 
sollen. Zu Gibraltar liegen jetzo 5 Englische 
Kriegsschiffe, 4 Fregatten und 1 Bouubav-
diergalliotte. 

Paris, vom y Novemb. 
Die Friedensunterhandlungen zwischen 

unsirn und dem Londoner Hofe werden, dem 
Vernehmennach, wieder in Gang kommen; 
wie dann die Vorschläge dazu bereits von 
beyden Höfen gegen einander ersfnet seyn sol¬ 
len. Doch istmcht wahrscheinlich, daß die 
Französischen Bedingungen die vorigen seyn 
werden Manhofft,derHofzuLondon,weil 
er eben so sehr als der unsrige, nach dem 
Frieden verlangt, (welches er noch bey dem 
Abschiede des Herrn von Bussy aufs lebhafte¬ 
ste zu erkennen gegeben hat) werde diesmal 
eher etwas von stinen Forderungen fahrell 
lassen. 

Am 2ten dieses hat der aus Deutschland zu. 
rückgekommene Prinz von Conde seine Auf¬ 
wartung beym Könige und der Königinn zu 
VersMes gemacht^ „ _ _ ^ 

DesHerrnRay von Samt VemkSPraNlscheHrlegesmnlt, ooer: oerQtenst tm Felde, für 
den General, Staabsofficier,Hauptmann und Subalternenofficier, 2 Theile mit Kupfern, 
ar. zvo Berlin und Leipzig, 1760. 2 Rthl. i o sgl. 

Drey neue Trauerspiele; nämlich: Johanna Gray, Friedrich von Tokenburg, Oedipus. 
ZüriÄ), 1761^ 24 sgl. ^ ^̂  

Es ist den27ten November ein goldener Ring mit 3 Rauten verlohnn gangen, 
sollte nun jemand seyn der selbigen gefunden hat, der beliebe sich bey dem Weinhandler Hrn. 
Lüttgeaufder Schubrückezu melden.un^ soll demselben vor die Extradition ein raisona-
bler ̂ c o m ^ ^ a e r e M ^ v e r b e n . Breßlau dm 1 Dec. 1761. ^̂ ^ 

<W"si ein ansehnliches und in einer fruchtbarenGegend liegendes Ritterguth, aus frey¬ 
er Hand zu verkanftn/und sind die nähern UlNstände bey dem Königl. Hofrach Herrn Sack 
zu erftlkren. , , ^ 
Diese Leitungen werden wöchentlich dreymal, Montags, Mittwochs und Sonnabends zu 
Hreßlau in der Ioh . Iacob I>orniftben Buckhandlung am Rtnge, in dem ehemals vsn 

GWschen jetzt Kornischen Hause, ausgegeben, und find a»ch auf alle» 
Königlich^ Ppffämttrn zu haben> 


